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A.

Uttnnbe bon 858 «ber ben Wlaietfaf in

§iftDtifdj;gecgraj3ljifcij kleudjtet uon $rof. Sonifaj ©taub.

25a* ©taatêardji» in 3üridj berwabret unter anbern fetjr aften

Driginal*Urfunben eine, »ießeidjt bie ältefte unter jenen, bie über

ebemalige topograpbifdje Serbältniffe be* ©ebiefae* »on 3ug eini*

gen Sluffdjluf geben fönnen. 25iefe tateinifdje Urfunbe, *) in faro*

lingifttjer SJifau*feI*@djrfft2) auf Sergamen, ift batirt ju granffurt
(in villa franchonofurt palatio regio) am 16. Slpril* 858. (XVI. Kl.

maj. Anno XXVI. regni hludouuici regis in orientali francia

regnante) 3). Sermittelft berfelben übergibt «Sönig Subroig auf Ser*

langen feiner Soajter «fjübigarb feinett SJÎaierljof in «Sam (curtem

nostram, quae uocatur chama), ber gelegen ift im «Sreife Sljurgau,
im .Jjerjogtbum Sllamannien (consistons in ducatu alamannico, in

pago turgaugense), mitStflem, roa* bei bemfelben liegt, ober baju
gebort (cum omnibus adjacentiis uel appenditiis), ganj unb »oß*

ftänbig4) an fein grauenmünfter im gleden 3ürid) (ad monaste-

X) SJtitgetljetlt Uon «genn ©taatSardjiuar ©erolb SJieöer ». Äncnau, iet ©e>

legenljett Uè SOOjätjttgen SuielfefieS Bon 3ug 1852.

*) »ergi, ©fdjtfrb. VIII. artifi. «Beilage Tab. I. «Tcro. 1.

ä) Jndictio VI. beutet auf bai 3««jr 858, ale in toeldjem Äönig ßubwig bie

Ofiern ju granffurt begteng. (Annal. Fuld. ad k. a. «Jlote Bei 9ieu*

gart I. 300.)
*) „Quicquid in eisdem locis nostri juris atque possessionis in re pro-

„prietatis est:" wai immer in benfelben Drten unfere «RectjteiS unb S8e*

%ti in Cäigentljum&Sacrje (i. e. t»irfltct>ei? Sigenttjum) iff.

Urkunde von 8S8 über den Maierhof in
Kam.

Historisch-geographisch beleuchtet von Prof, Bonifaz Staub,

DaS Staatsarchiv in Zürich verwahret unter andern sehr alten

Original-Urkunden eine, vielleicht die älteste unter jenen, die über

ehemalige topographische Verhältnisse des Gebiethes von Zug einigen

Aufschluß geben können. Diese lateinische Urkunde, ^) in
karolingifcher Minuskel-Schrift 2) auf Pergamen, ift datirt zu Frankfurt
(in vills krsnckonokurt pslstio re^i«) am 16. Aprils 858. (XVI. LI.

msj. ^nno XXVI. reAni Kluàouuiei re^is in orientali trsneis

ressnsnte) ^). Vermittelst derselben übergibt König Ludwig auf
Verlangen seiner Tochter Hildigard seinen Maierhof in Kam (eurtem

nostrsm, ciuss uoestur ebsms), der gelegen ist im Kreise Thurgau,
im Herzogthum Alamannien (vonsistens in «luestu slsmsnnico, in

PSA» tui-AsuAense), mit Allem, was bei demselben liegt, oder dazu

gehört (oum omnibus scljscenliis uel svpenàitiis) ^ ganz und

vollständig an sein Frauenmünster im Flecken Zürich (scl monsste-

') Mitgetheilt von Herrn Staatsarchiv« Gerold Meyer v. Knonau, bei

Gelegenheit des Svojährigen Jubelfestes von Zug 1852.

») Vergl. Gschtfrd. Vili, artist. Beilage Lab. I. Nro. t.
S) tacklet!« VI. deutet auf das Jahr 3S8, als in welchem König Ludwig die

Ostern zu Frankfurt begieng. (^»»»I. knick, «ck K. ». Note bei Neu-

gart I. 300.)
4) ,,<juie<zu!ck in eiscken, loci» nostri juris st^ue possessionis in re vro-

„vrietsti» est:" was immer in denselben Orten unsers Rechtes und
Besitzes in Eigenthums-Sache (i. «. wirkliches Eigenthum) ist.
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rium nostrum quod situm est in uico turegum), WO bie thrift*
lieben Slutjettgen gelir unb 9ìeguta bem Seibe nacb tuben. (ubi
s. felix et s. régula martyres Christi corpore quiescunt); — JU

bem Seljufe, bamit bort fortroäljrenb efa «Son»ent »on Drbenêfrauen
im flöfterlidjen Serbanbe forterbalten roerbe, um für ben ©tifter
unb fein ganje* föniglidjeö .fjau* bie göttliche SJiitbe ju erftefjen.

— 25a* Driginal, roeldje* am ©djtuffe biefe* Serfudje* in getreuem
Slbbrude roiebergegeben ift, fütjrt ba* eigenbänbige Sîamenêjeicben *)
unb ba* aufgebrüdte ©iegel be* Könige, 2) fo wie baè ©djreib*
jeidjen feine* Sice * «Sanjler*. 3) — 25ie in biefer Urfunbe »orfom*
menbett Serfonen* unb Drt**Siamen mit ben bejugliajett Sbatfadjen,
»erbienen eine näbere Setcttcbtung, um fo metjr, at* biefelben »on

gewiffen «§>{ftorifem mifoerftanbett ober nictjt gefjörig gewürbtget
werben ftnb. SBir woßen »erfudjen, am 9ianbe be* batb taufenb*
jätjrigen Urterte* efnige Semerfungett anjubringen.

1. «Sönig Subwig, ber Ijier »ergäbet, biefe* Sîamen* in
Seutfajlanb ber erfte, mit bem Seinamen „ber Seutfdje/ war ber

britte ©otjn .Saifer* Subwig be* SJitlben ober grommen, 4j unb

Snfet «Sari* be* ©rofen. (Sr batte fdjon 817 »on feinem Sater
bie Regierung »on Saiern erbalten, wow nebft bem beutigen Saier*
fanbe mebrere nunmebr öfterreidjifdje Sro»injen geborten. 5) ©päs

ter, al* ber Sater bem iljm »on feiner jwelten ©emabltn 6) (823)
gebornen ©oljne «Sari (uad)t)ex ber Statjie genannt), jum Siaajttjeite

feiner brei altern ©öbne (Soujar, Sipin unb Subwig), auaj ein

dieid) »erfdjaffen woßte, befehle Subwig ba* für jenen beftimmte

»J îïadjgebilbet im ©efdjtfrb. VIII. 5.

s) 15s ifi runb, unb mittelft Ui Siegelringe»? in roeiffeé S3aà)è aufgebrucft.
(Se freut ba« Silb Uè «ffônigé bar, unb bte Umfcfjrift, in latein. SJla\nèïth
SBudjftaben, lautet nadj ber bei benÄaroIingevngeniötjntenfjormel: „Coriste,
protege Iilvdoicum regem." «2luf -unferm «Briefe .ifi aber bie ©djrift nictjt
ntet)t Uollflänbig erijalten.

3) Sintà, bem Siegel gegenüber, ffeijt baé gloefenformtge «Jtecognitionéjeidjen

bti Sletaii, n>asS, burdj Sufammenfetjung ber «Budjfiaben, fo uiel ali
subscripsi bebeuten mag.

*) ©eine «OTutrer Stntengarb foli iljn im %ab]xt 805 geboren Ijaben.
5) „Sajoatten" umfafjte bai heutige Saiern, Defterreidj, ©aljburg, Sttjrol,

«¦tärntljen unb ©teietmatf.
6) I>te ©efcfjidjtfdjreiber uerntectjfeln oft bie beiben flonigtnnen in ber 3eitfoIge.

rium nostrum czuoil »ilum est in uieo ture^um), wo die

christlichen Blutzeugen Felir und Regula dem Leibe nach ruhen, (ubi
s. lelix et s. requin murtvros OKristi eoroore czuieseunt); — zu

dem Behufe, damit dort fortwährend cin Convent von Ordensfrauen
im klösterlichen Verbände forterhalten werde, um für den Stifter
und sein ganzes königliches Haus die göttliche Milde zu erflehen.

— Das Original, welches am Schlüsse dieses Versuches in getreuem
Abdrucke wiedergegeben ist, führt das eigenhändige Namenszeichen ^)

und das aufgedrückte Siegel des Königs, 2) so wie das Schreibzeichen

seines Vice-Canzlers. — Die in dieser Urkunde vorkommenden

Personen- und Oris-Namen mit den bezüglichen Thatsachen,
verdienen eine nähere Beleuchtung, um so mehr, als dieselben von
gewissen Historikern mißverstanden oder nicht gehörig gcwürdiget
worden sind. Wir wollen versuchen, am Rande des bald
tausendjährigen Urtertes einige Bemerkungen anzubringen.

t. König Ludwig, der hier vergäbet, diefes NamenS in
Teutschland der erste, mit dem Beinamen „der Teutsche," war der

dritte Sohn Kaisers Ludwig des Milden oder Frommen, und

Enkel Karls des Großen, Er hatte schon 8t7 von seinem Vater
die Regierung von Baiern erhalten, wozu nebst dem heutigen Baier-
lande mehrere nunmehr österreichische Provinzen gehörten. Später,

als der Vater dem ihm von seiner zweiten Gemahlin ^) (823)
gebornen Sohne Karl (nachher der Kahle genannt), zum Nachtheile

seiner drei ältern Söhne (Lothar, Pipin und Ludwig), auch ein

Reich verschaffen wollte, besetzte Ludwig daS für jenen bestimmte

t) Nachgebildet im Geschtfrd, VIII. S.

°) Es ist rund, und mittelst des Siegelringes in weisses Wachs aufgedrückt.

Es stellt das Bild des Königs dar, und die Umschrift, in latein. Majuskel-
Buchstaben, lautet nach der bei den Karolingern gewöhnten Formel: „OKriste,
protege Ulväuieun, rezxrin," Auf unserm Briefe ist aber die Schrift nicht
mehr »ollständig erhalten,

^) Links, dem Siegel gegenüber, steht das glockenförmige Recognitionszeichen
des Notars, was, durch Zusammensetzung dcr Buchstaben, fo viel als

subseripsi bedeuten mag.
4) Seine Mutter Irmengard soll ihn im Jahre 803 geboren haben,

5) „Bajoarien" umfaßte das heutige Baiern, Oesterreich, Salzburg, Tyrol,
Kürnthen und Steiermark.

«) Die Geschichtschreiber verwechseln oft die beiden Königinnen in der Zeitfolge.
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Sltamannien (audj ©djroaben genannt), unb bebauptete e* fa bem

traurigen ©treite, ben bie barttjcrjigen ©öbne gegen itjren djaraf*
terfdjroadjen Sater füfjrten (833). Son biefem Satjre 833 muffen
roir ben 9îegierungêantrttt Subroig* in Dftfranfen (francia orientalis)
»erfteben, »on roelcbem an berfelbe fa unferer Urfunbe baê fed)**

unbjwanjigfte 3aijr feiner Regierung jäljlte.l) dlad) fernem «Säm*

pfen mit feinem Sater unb feinen Srübern beljielt er im Sertrag
»on Serbün (843j ganj Seutfttjlanb jenfeit* beè 9iljefaê, unb be*

berrfdjte eë, al* erfter tcutfdjcr «Sönig, bi* ju feinem Sobe, wel*
eber am 28. Slugftm. 876 erfolgte, gin Saljr frütjer roar ber ©obn
feine* altern Sruoer* Soujar, al* römifdjer «Saifer Subroig IL, »on
bem irbifttjen ©djaupiatje abgetreten.2)

2. «Sönig Subroig ber Seutfcbe »ergabt ben «fjof «Sam nebft

3ugel)örben ju fünften fetner Softer «fjilbigarb für ba* Seelen*

beil feine* ©rofoater*, «Saifer* .Sari, unb feine* Sätet*, .Saifer*
Subroig. (pro serenissimi imperatoris avi nostri Caroli animse

remedium et prestantissimi Ludovici Augusti domini ac genitoris
nostri etc.) Staxi ber ©rof e roar 814, Subroig ber gromme 840

geftorben. «fjierau* ergiebt fteb, rote falfaj ©tablin beridjtet ift, roenn

er (Sb. IL @. 13 — 14) biefe Urfunbe citirt unb fagt: „Subroig,
„©art M. ©obn, ein grömmter," babe feiner Sodjter «fjilcigarb,
Slbtifftn, feine «fjofftatt »ergabt; unb jubem nocb bie SaljreSjabf
866 ftatt 858 angiebt, mit ber ebenfafl* fttjroanfenben Semerfung,
bie Slbtretung fei naaj «fjottfnger unb Sang im Sabre 959, nacb

Slnbern 858 erfolgt.s)

2)iefe jmeite ©emaljlin tjiejj 3ubittj, nnb War aus? bem SBelftfdjen ©e«

fdjkdjte.
') Cflfranfen tjiefj fdjon unter ber Gljtoboiutngifdjen ïîtjnajtte ber êitttdje îtjeif

Ui granfenretdj^, ben man audj ïtufiwfui nannte, jum Unterfdjiebe Bon

îteufhia, bem roeftlidjen granfentanbe. Slaà) ber îtjeilung Bon ffierbûn gab

es ein Ojîfranîen ober bai teutfdje Sanb dttltclj uom «Htichie — «ïtntbeil Sub*

wi%i I. — ein «ffieftfranfen unb «Dtttierftanfen. 35et fjifior. Serein befitjt
in feinen Sammlungen eine treffhdje Sarte btè ^erjogttjum*S Dftfranten,
in feine ©aue etngettjetlt ; B. Ciati ©pruner.

2) "Bergt. S. gr. Secret SBeltgefdj. IV. il). 197 ff. unb anbere Muteten in
«Menge.

8) Sergi. 3- 3- £ottinger Ijeluet. Äirdjengefdj. f. Stjl. ©. 442; lat. îlue^g.

8. 1110. Sang pg. 901.; uotjüglidj aber bie «Jtittljeilungen ber anti*

quariidjen ©ejetlfdjaft Bon 3üridj (Viti. l.J, benen wix tjierin mandje

9luffctjlüffe Betbanfen. »ei ©tablin mag 959 ftatt 859 Jirucffefjtet fein.
11

I«1
Alamannien (auch Schwaben genannt), und behauptete cs in dem

traurigen Streite, den die hartherzigen Söhne gegen ihren
charakterschwachen Vater führten (833). Von diesem Jahre 833 müssen

wir den Regierungsantritt Ludwigs in Ostfranken (krsueis orienlslis)
verstehen, von welchem an derselbe in unserer Urkunde das scchs-

undzwanzigste Jahr seiner Regierung zählte. Nach fernern Kämpfen

mit seinem Vater und seinen Brüdern behielt er im Vertrag
von Verdüu (843) ganz Teutschland jenseits des Rheins, und
beherrschte es, als erster teutscher König, bis zu seinem Tode, welcher

am 28, Augstm. 876 erfolgte. Ein Jahr früher war der Sohn
seines ältern Bruders Lothar, als römischer Kaiser Ludwig II., von
dem irdischen Schauplatze abgetreten. 2)

2. König Ludwig der Teutsche vergabt den Hof Kam nebst

Zugehörden zu Gunsten seiner Tochter Hildigard für das Seelenheil

seines Großvaters, Kaisers Karl, und seines Vaters, Kaisers

Ludwig, (pro serenissimi imperstoris svi nostri Lsroli snims? re-
meàium et pruzstsntissimi 1,uàoviei ^uAusti àomini so Aenitoris
nostri ole.) Karl der Große war 814, Ludwig der Fromme 840

gestorben. Hieraus ergiebt sich, wie falsch Stadlin berichtet ift, wenn
er (Bd. II. S. 13 — 14) diese Urkunde citirt und sagt: „Ludwig,
„Carl N. Sohn, ein Frömmler," habe seiner Tochter Hiloigard,
Äbtissin, seine Hofstatt vergabt; und zudem noch die Jahreszahl
866 statt 858 angiebt, mit der ebenfalls schwankenden Bemerkung,
die Abtretung sei nach Hottinger und Lang im Jahre 959, nach

Andern 858 erfolgt. «)

Diese zweite Gemahlin hieß Judith, und War aus dem Wölfischen

Geschlechte.

') Ostsranken hieß schon unter der Chlodowingischen Dynastie der östliche Theil
des Frankenreichs, den man auch Austrasia nannte, zum Unterschiede von

Neustna, dem westlichen Frankenlande, Nach dcr Theilung von Verdün gab

es ein Ostfranken oder das teutsche Land östlich vom Rheine —Antheil
Ludwigs I. — ein Weftfranken und Mittelfranken. Der histor. Verein besitzt

in seinen Sammlungen eine treffliche Carte des Herzoglhums Ostfranken,

in seine Gaue eingetheilt; v. Cart Spruner.
2) Vergl. C, Fr. Becker Weltgesch. IV. Th, 1»? ff. und andere Autoren in

Menge,
») Vergl. I. I. Hottinger helvet. Kirchmgesch. I. Thl. S, 442; lat. Ausg.

8. Ittv, Lang pjz, S01 ; vorzüglich aber die Mittheilungen der

antiquarischen Gesellschaft von Zürich (Vlll. 1.), denen wir hierin manche

Aufschlüsse verdanken. Bei Stadlin mag 959 statt 859 Druckfehler sein.
11
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3. «fjifbigaib, Sodjter «SÔnigê Subroig, ju beren ®un*
ften bie bier erroäljnte Sergabung gemadjt rourbe, roar bie erfte

urfunblid) befannte Slbtifftn be* grauennu'faftct* in 3ûr«d) »»"'
Drben be* beitigen Senebict*.2) Saut Urfunbe »om Sabre 853,
bte fat ©efdjicbtfrb. (VIII. So. ©. 1-5) abgcbrudt ift, fdjenft ber

nämlicbe «Sönig Suoroig feinen «fjof 3ürid) (curtem nostram turegum),
ebenfall* im Sburgau, in bem «fjerjogtbum Sllamannien gelegen,

Woju ba* Säntnijen Uri (pagellus Uroniae), ber gorft, Sllbi* ge*

nannt, u. a. m. geborte, feinem .Slofter ju ©t. gelir unb Regula
im gleden 3"ridj, bamit bort »on nun an unb in 3"f""ft ieber*

jeit geiftlidje grauen naaj Sorfdjrift ber Siegel (eben. 2)a*felbe

.Slofter, fammt ben angefüljrten Seffaungen ûberlâft er feiner »iel*

geliebten Sodjter «fjilbigarb ju ©tgenfaum, bamit fie ibre flöftertiaje
gamilie bafelbft leite, unb, frei »on jebem anbern Midjterffabe, bie

ibr jugettjeiltcn Drte unb Seute regiere. Sîadj «fjilbigarben* frütj
erfolgtem Slbleben 3) übergab «Sönig Subroig feiner Jüngern Soajter

X) ßubtoig«3 bet? Sxutfdjen erfie ©emaljlin toar Subtffj, ani bem SBelfifdjen

©efdjledjte, baé in Saiern unb 2ilamam,icn begütert toar; bie jtoeite,

Bönig:n (Smma, &Übtgarbem3 SDÎutter, foli, ani «îllamanmfdjem ©tamme
entfprojjen, ju ben sBorfaljren Ui fpätern ©rafengefdjlecfjteé n. Senjburg

getjört tjaben, toie in ben cit. SDcitttjl. ber anttq. ©fttfdj. (©. 15.) Bermu=

tljet toirb Dtx Stame „Hemma regina" fott im 3'itjrjeitbud)e Bon Sero*

münfter (29. 3än.) unb im SMrolog u. SJteidjenau (31. %än.) Botfommen

(ib. Stete 38 ©. 9.J ©tefec? berübmte ©efdjledjt batte toatjrfdjetnttcfj fdjon
im IX. 3«>W. anfetjnlidje «Bedungen im ©ebiete uon 3ug/ ^ fpäter

an bac* £aué gabêburg ùbergtengen. Sergi. 3or). B. SWülIer I. «8. 11

Sap.; Bug. «Jceujabrêgefdj. (B. ftolin) 22. u a m.

') ©ie ftanb früljer einem tlcinen fllofiet bei SBürjburg uor, bai bann ibrer

jungem ©djtocfier «Bcrtlja übergeben tourbe. (Urf. Bon 857 SJJïttttjt. SBeil.

3 Sludj auf bem «Kaierbofe gûridj fdjeint fdjon früljer ein (leinet? grau«
enflojter beftanben ju baben ; benn in ber Urfunbe B. 853 madjt itônig
ßubtoig bie Sergabung an fein Slofter (ad monasterium nostrum), bai
fomtt fdjon beftanb, freilidj audj in ber 3l6fidjt, baf; Bon nun an in 3u*
fünft (ut deineeps in posterum) bort jeberjeit ein Seben geiftlidjer Jrauen

— nadj flcftetltdjer ©itte gepflegt werbe 3mmert)in r-atirt ftctj erft uon

biefem Safyxt bie bebeutenbe ©tellung toetdje bie «Mici 3üticlj in ber golge
einnaljm.

3J ©ie ftarb am 23. Sfjriftm. 859 im jugenblldjen liter Bon 28 Safjren.
SRabpett, ein ©t. ©allifdjer Senebictinet, toibmete iljr eine Iateinifdje ©tabs

fdvnft, bie abgebrucft ifi bei Sffierbmütler Memorab. Tij;ur. pg. 156, unb

in ben SKitÜ)eil. b. antig. ©ef. VIII. 1 Seil. 5. (.SBergl. ibid. @. 17.)

I«2
3. Hildigard, ToâM Königs Ludwig, ') zu deren Gunsten

die hier erwähnte Vergabung gemacht wurde, war die erste

urkundlich bekannte Äbtissin des Frauenmüustcrs in Zürich vom
Orden des heiligen Benedicts. 2) Laut Urkunde vom Jahre 853,
die im Geschichtfrd. (VIII. Bd. S. 1-5) abgedruckt ist, schenkt der

nämliche König Ludwig seinen Hof Zürich (eurtem nostrum ture^um),
ebenfalls im Thurgau, in dem Herzogthum Alamannien gelegen,

wozu das Ländchen Uri (ocellus vroniue), der Forst, Albis
genannt, u, a. m. gehörte, seinem Kloster zu St, Felir und Regula
im Flecken Zürich, damit dort von nun an und in Zukunft jederzeit

geistliche Frauen nach Vorschrift der Regel leben. Dasselbe

Kloster, sammt den angeführten Besitzungen überläßt er seiner

vielgeliebten Tochter Hildigard zu Eigenthum, damit sie ihre klösterliche

Familie daselbst leite, und, frei von jedem andern Richterstabe, die

ihr zugetheilten Orte und Leute regiere. Nach Hildigardens früh
erfolgtem Ableben ^) übergab König Ludwig feiner jüngern Tochter

1) Ludwigs dcs Teutschen erste Gemahlin war Judith, aus dcm Welfischen

Geschlechte, das in Baiern und Alamannien begütert war; die zweite,

König!» Emma, Hildigardens Mutter, soll, aus Alamannischem Stamme
entsprossen, zu den Vorfahren des spätern Grafcngeschlechtes v, Lenzburg

gehört haben, wie in dcn cit. Mitthl. der antiq, Gsllsch. (S. lö.) vcrmu-
thet wird Der Name „klemm« renins" soll im Jahrzettbuche von Bcro-

münstcr (LS. Iän und im Nckrolog v. Rcichenau (Zt, JZn.i vorkommen

lib. Note 38 S. 9.) Diefes berühmte Geschlecht hatte wahrscheinlich schon

im IX. Jahrh, ansehnliche Besitzungen im Gebiete von Zug, die später

an das Haus Habsburg übergiengen, Vergl. Joh. v. Müller I. B. tt
Kap.; Zug. Neujahrsgesch. (v. Kolin) 22. u a m.

2) Sie stand früher einem kleinen Kloster bei Würzburg vor, das dann ihrer

jüngern Schwester Bertha übergeben wurde, (Urk. von 857 Mitthl. Beil.
3 Auch auf dem MaicrhoK Zürich scheint schon früher cin kleines Frau-
enkloster bestanden zu haben; denn in der Urkunde v, 8SZ macht König
Ludwig die Vergabung an sein Kloster »<i mon«ster!um nostrum), das

somit schon bestand, freilich auch in der Absicht, daß von nun an in
Zukunft (ut ckeinceps i„ posterum) dort jederzeit ein Leben geistlicher grauen

— nach klösterlicher Sitte gepflegt werde Immerhin datirt sich erst vou
diesem Jahre die bedeutende Stellung welche die Abtei Zürich in der Folge
einnahm.

«) Sie starb am 23, Christm. 859 im jugendlichen Alter «on 28 Jahren.
Radpert, ein St, Gallischer Benedictiner, widmete ihr eine lateinische Grab-
schrist, die abgedruckt ist bei Werdmüller Slemorab. I^ur. pg. 156, und

in den Mittheii. d, antiq. Ges. VIII. 1 Beil, S. (Vergl. !bià. S. t7.)
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Sertlja baô .Stofter. ÎJiefe ftanb bemfelben eine längere Oieüje »on
Sabren (859—877) auf rübmliaje SBeife »or. *) Son ibr ffabet
fteb im ©taatöatajio ju ßüxid) eine Urfunbe, batirf ju .Sam, »et*
möge roeldjer fte, mit ber «fjanb iljre* Sogte* (advocatus) Slbalbert,
einige »on «Sönig Sofaar II. ertjaltene Seftt)ungen im (Slfat) bem

grauenftift ©. gelir unb Regula übergiebt. 2)ie im genannten
Slrajfae »otfinbtidje ältefte Slbfdjrift biefe* Stftenftüde* enttjätt ba*
2)atum 808, roeldje* in ben SJiitfaeilungen ber antiguar. Oefetl*
fdjaft in ßüxid) (VIII. l.j al* offenbar unridjtig bejeidjnet unb
(cbenbort Seil. 11.) mit 877 erfetjt roirb. «fjierau* ift nun audj
2)r. ©tablin ju beridjtigen, roeldjer, roabrfdjetnlidj »on Steugart
(Cod. diplom. Nro. 504) ober «fjottinger (Hist. eccl. VIII. 1107)
irregeleitet, obige* Slftenftüde* unter falfajem Saturn erwäbnt.
(II. 1.3.)

4. 9Ba* bie geograbbifeije Sage be* «fjofe* «Sam betrifft, fo

erfdjeint e* »orerft auffalfenb, baf berfelbe in ben S bur gau im

«fjerjogttjum Sltamannien »erlegt roirb. 2)iefe Slngabe ift au* ber

uralten alamamtifdjen «Stntljeilung be* Sanbe* in ®aue (pagi) unb
©raffebaften (comitatus) ju erflären, roeldje jur 3"' ber «Sarolfa*

ger tbeif* beibebalten, tbeit* allmälig abgeänbert würbe. .Sönig
Subroig ber Seutfdtje batte ba* «fjerjogfaum Sllamannicn an ftdj ge*
bradjt, roeldje* ba* ganje öftlidje «fjeloctien bi* an bie Sir um«

fafte. SU* «fjaubtbeftanbtbeitc beêfelben in ber beutigen ©djroeij
erfdjeinen in ben älteften Urfunben ber SIrgau unb ber Sburgau. 2)

Severer (pagus Thurgaugensis, Thurgewe) erftredte ftd) roeftroärt*
bi* an bie 3ieuf (Ruisa), fübtidj biè an ben ©otfaarb. 2)iefer
gröfjere «Srei* umfafte fomit auaj bie ©cbietêtbelle ber beutigen
Kantone 3'Mäj 3) tmb ßua,. ßux 3eit Subroig* be* grommen
fteng man an ben 3üridjgau (Zürichcowej al* eine befonberê ®raf*
fdjaft »on bem übrigen Sburgau, ober in bemfelben, ju unterfdjei*
ben. 2)emnadj roirb in Urfunben be* neunten 3afjrbunbert* ber*

J) ©ie »ollenbete u. a. mit «Beifjttlfe itjreS läntglidjen «Batet« unb «Bruberé

ben Bon ibrer ©ebtoefrer £ilbigarb unternommenen «Bau einer ffilofierfirdje
an ber ©telle, too bie graumünfierfirdje jejjt nod) fieljt (©. cit. SMittbt.

©. 17.)
2) Dejiltdjer lagen bie ©aue durtoaldjen unb Sinjgau.
8) 3ündj (vicus Turegum) toar bte ©eridjtefiätte Ui Bom fränfifdjen Äönige

beftellten ©augtafen. («Kitttjl. ©. 13.)

1«3

Bertha daS Klofter, Diese stand demselben eine längere Reihe von
Jahren (839-877) auf rühmliche Weise vor. ^) Von ihr findet
sich im Staatsarchiv zu Zürich eine Urkunde, datirt zu Kam,
vermöge welcher sie, mit der Hand ihres Vogtes (sclvocstus) Adalbert,
einige von König Lothar II. erhaltene Besitzungen im Elsaß dem

Frauenstift S, Felir und Regula übergiebt. Die im genannten
Archive vorfindliche älteste Abschrift dieses Aktenstückes enthält das
Datum 808, welches in den Mittheilungen der antiquar. Gesellschaft

in Zürich (VIII. 1.) als offenbar unrichtig bezeichnet und
(ebendort Beil. 11.) mit 877 ersetzt wird. Hieraus ist nun auch

Dr. Stadlin zu berichtigen, welcher, wahrscheinlich von Neugart
(Lock, cliplom. IVr«. 504) oder Hottinger (»ist. eeel. Vlll. 1107)
irregeleitet, obiges Aktenstückes unter falschem Datum erwähnt.
(II. 13.)

4. Was die geographische Lage des Hofes Kam betrifft, so

erscheint es vorerst auffallend, daß derselbe in den Thurgau im

Herzogthum Alamannien verlegt wird. Diese Angabe ist aus der

uralten alamannischen Eintheilung des Landes in Gaue (pSKi) und
Grafschaften (eomitstus) zu erklären, welche zur Zeit der Karolinger

theils beibehalten, theils allmälig abgeändert wurde. König
Ludwig der Teutsche hatte das Herzogthum Alamannien an sich

gebracht, welches das ganze östliche Helvetien bis an die Ar
umfaßte. Als Hauptbeftandtheile desfelben in der heutigen Schweiz
erscheinen in den ältesten Urkunden der Argau und der Thurgau. °)
Letzterer (pgssus IKurSnuKensi», IKur^ewe) erstreckte stch westwärts
bis an die Reuß (Hui««), südlich bis an den Gotthard. Dieser

größere Kreis umfaßte somit auch die Gcbietstheile der heutigen
Kantone Zürich s) und Zug. Zur Zeit Ludwigs des Frommen

fieng man an den Zürichgau (èuri«Kv«ve) als eine besondere Grafschaft

von dem übrigen Thurgau, oder in demselben, zu unterscheiden.

Demnach wird tn Urkunden des neunten Jahrhunderts der-

Sie vollendete u, a. mit Beihülfe ihres königlichen Vaters und Bruders
dcn von ihrer Südwester Hildigard unternommenen Bau einer Klosterkirche

an der Stelle, wo die Fraumünsterkirche jetzr noch steht (S. eit, Mitthl.
S. 17.)

2) Oestlicher lagen die Gaue Curwalchen und Linzgau,
2) Zünch Oieu» luregum) war die Genchtsstäite des vom fränkischen Könige

bestellten Gaugrafen. lMitthl. S. 13.)
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felbe Drt bafb bem 3ûn«$8<ut, balb bem Sburgau (im wettern
©inne) jugetfjeilt, je nadj ber Slnftdjt be* ©cribentm ober nadj
bem Umfange t«er ©ebietöttjeife, roeldje jur 3ett einem befttmmicit
(Saugrafen untergeorbnet roaren. l) ©o rourbe benn auttj Siam tn
unferer Urfunbe jum Sljurgau, in fpätern Slftenftüden jum ßüxik*
gau geredjnet. •) (Sin eigener 3ugergau, roie «Solfa (Sieujabrêge*
fttjenf »on 1785. ©. 19.) annimmt, erfdjeint woîjt in feinem dl*
tern documente. Die bamaligen ©ebietêttjeile be* beutigen «San*

ton* gefjörten, mit geringer 2lu*naljme, jum 3üriajgau. 9îidjt
obne ©runb »ermutbet bier Slumer, 3) ber ©ee tmb bte auöflfef*
fenbe Sorje mödjten bie ©ränje jroifdjen bem Sljurgau unb bem

SIrgau gebilbet tjaben. SBenn fomit 9iifdj unb feine Umgegenb jum
SIrgau geboren mufte, fo ift in Sejug auf Äam ju berüdfiajtigen,
baf jroar ba* uralte Stäbtdjen .Sam 4J bieöfeit* ber Sonc liegt,
ba* übrige «ftirdifbiet aber mit ber ebenfall* alten Sfarrfirdje unb

einigen giftaten fidj jenfeit* ber Sorte bt* nn bie JRcufj auêbcljnt.
5. Sü?te grof ber Umfang bc* föntglidjen s))iaierijofe* Slam

geroefen fei, läft ftdj nidjt genau beftimmen. ÎJie Urfunbe felbft

giebt feine (^rân«,en an. Î!a »on barauf gelegenen «Sirdjen, «fjäu-

fern uno anbern ©ebäuben, mit angebautem unb unangebautem
Sanbe, mit SBälbern, ©eroäffern, gifdjereien u. a. m. bie Siebe ift,

X) Dtx grofje Sburgau fualtete fidj um bie «Kitte Uè IX. Satjrtj. in jtoci
Sljeile, roeldje burdj ben ©ebirgetücfen jroifdjen îôvj unb Gleit', «.toifefien

ÂoggenBurg uub bem untern Sintljttjale gefdjieben rourben. SSai êftlidj »ort

biefer ©ränje l«ig, tjicg forttoäljrenü Sburgau, toa« tjingegen rocjilid) (ag,
madjte nun ben Bütidjgau ani. (Sögt. -Slumer f.'toeij. Dtmetx. ». 14;
«Ktttljl. ber antig. ©ef. cit. SJÌote 30.: biftor. geograpb. ìltlas ber ©djtoeij
uon SUögelin. «81. '-. unb HI.)

2) Saut Urf. uom 28 «Sradjm. 1037 (abgebr. bei Zupf »Ion. ance.!. I. 76.
unb SUfitUjl. ber antiq. ©efeïï. VSH. Seil. 38) Bertanfdjt Äunbelo, ein

freier «illamanne fein ®ut in «Hefe unb ffam im 3üridjgau gegen ein Out
in Rötungen an bte SJlbttffin Srmenraba. Sergi, ©tablin (II. 13. SJÌote 22.),
roeldjet tn Äunbelo itrttjümüdj einen Saifer uermutljet. (SSIumer T. 36.J

s) ib. I. 15. 3m 3abre 1256 (©efdjtfrb. IX. 206.) tourben ©runbftücte $u

¦ßoldjäufcrn unb ©toefert, in ber ©emeinbe SHifdj, uor bem argauifdjen
fianbg ridjte ju ©unbotbingen fin placco Uuii.loidiniriii' übertragen. —
3m offert. Ur6ar (©efdjidjtfrb. VI. 49—52.) werben Drte berfelben ©e;
meinbe jum SHmt |>abtSburg i-xtra lacus, anbere jum 3lmt «Reienberg ge.

redjneti

4) Dit „SBurg unb «Borlnirg ©t. Qtnb.ea«." (SBergl. ©efdjtfrb. V. 22. ff.)

selbe Ort bald dem Zürichgau, bald dem Thurgau lim weitern
Sinne) zugetheilt, je nach der Ansicht des Scribentcn oder nach

dem Umfange der Gebietstheile, welche zur Zeit einem bestimmieii

Gaugrafen untergeordnet waren So wurde denn auch Kam in
unserer Urkunde zum Thurgau, in spätern Aktenstücken zum Zürichgau

gerechnet, °) Ein eigener Zugergau, wie Kolin (Neujahrsgeschenk

von 1785. S. t9.) annimmt, erscheint wohl in keinem

ältern Documente. Die damaligen Gebietstheile des heutigen Kantons

gehörten, mit geringer Ausnahme, zum Zürichgau, Ntcht
ohne Grund vermuthet hier Blumer, der See und die ausfliessende

Lorze möchten die Gränze zwischen dcm Thurgau und dem

Argau gebildet haben. Wenn somit Rijch und scine Umgegend zum
Argau gehören mußte, so ist in Bezug auf Kam zu berücksichtigen,

daß zwar das uralte Städtchen Kam diesseits dcr Lorze liegt,
das übrige Kirchspiel aber mit der ebenfalls alten Pfarrkirche und

einigen Filialen sich jenseits der Lone bis an die Reuß ausdehnt,
5. Wie groß dcr Umfang dcs königlichen Maierhofes Kam

gewesen sei, läßt sich nicht gcnau bestimmen. Die Urkunde selbst

giebt keine kränzen an. Da von darauf gelegenen Kirchen, Häusern

und andern Gebäuden, mit angebautem und unangebautem
Lande, mit Wäldern, Gewässern, Fischereien u, a, m. die Rede ist,

«> Der g'osie Thurau spaltete sich um die Mitte des IX, Jahrh, in zwci

Theile, welche durch den Gebirgsrückcn zwischen Tö^ und Glatt, zwischen

Toggenburg und dem untern Linththale geschieden wurdcn. Was östlich von
dieser Gränze lag, hieß fortwähren? Thurgau, was hingegen westlich lag,
machte nun dcn Zürichgau aus, (Vgl. Blum« s'wciz. Demokr. I. 14

z

Mitthl, dcr antiq. Gei, cit. Noie 3«,; histor, gcograph. Atlas der Schweiz
von Vögelin. Bl. und ni

2) Saut Urk. «om 2« Brachm, 10Z7 sabgedr, bci M»n. «„««6. I. 76.
und Mitthl. der antiq. Gesell. VZ,i Beil. 38) vertauscht Kundclo, ein

freier Alamanne sein Gut in Aesch und Kam iin Zürichgau gegen ein Gut
in Hottingen an dic Äbtissin Jrmcnrada, Vergl. Stadlin 13. Note 22,),
welcher tn Kundclo irrthümlich cincn Kaiser vermuthet. (Blumer I. 36.)

s) !b I. 15, Jm Jahre 1256 (Geschiftd. IX. 206,) wurden Grundstücke zu

Holchäuscrn und Stocken, tn der Gemeinde Risch, vor dem argauischen

Landg richte zu Gundoldingen i>» vlucl?« ti„,„l«!ckin!>!„> übertragen. —
Jm österr. Urbar (Geschichtfrd, VI. 4»—52.) wcrdcn Orte derselben

Gemeinde zum Amt Habsburg «xtr« Iseus, andere zum Amt Meienberg ge-

rcchneti

t) Die „Burg und Vorburg St, Andreas," (Vergi. Geschtfrd. V. 22. ff.)
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fo bürfte ber «fjof einen grofen Sbeil ber beutigen ©emeinben
«Sam unb «fpünenberg umfaft baben. 2>n ben SJÌitUjeiiungen ber

antiquarifttjen ©efelffdjaft in ßüxid) *) roirb bie SSermutfjung au**
gefprodjen, betf ber „.fjof (Sljain bie jetzigen Drtfdjaftcn biefe* dla>

„menö, ©t. SBolfgang unb bie Umgegenb, rooljl bi* Sbamau bin"
umfaft tjabe, ba lettere Drte roenigften* fpäter im 23effae ber Sib*

tei erfdjeinen. (Sé roaren jebodj in folgenben 3afjtljunberten »er*
fdjiebene anbere ©üter auf bem ©ebiete be* beutigen 3«g im 23e*

fi|e beè grauenmünfter*, roelaje roabrfdjeinliaj nidjt jum «fjofe «Sam

geborten. 2) dRit meljr ©iòjertjeit fönnen roir baêjenige baju redj*

nen, waè in ber golge mit bem $atronat*rettjte ber Sfarrfirdje
«Sam an anbere 93efif$er übtrgieng. 2)asfelbe (jus patronatus) ge*

langte taufajroeife juerft (1244) 3) an 23ifttjof «fjctntidj ». «Son*

ftanj, bann »on beffen 9iattjfotger «Sberbarb (1271) 4) an bie d)xop*

ftet in 3ürid), Wetdje e* enblicb (1477) an bie ©tabt 3u3 »et*

faufte. 3)a* «Saufêfaftrument 5) jätjtt, al* jum ^atronatêredjte
gebörenb, folgenbe ©egenftänbe auf: a. ben «fjof unb SBibem ju
«Sam, rooju ber «Sirdjenfat) ber Seutfirdje bafelbft geljörte; b. bie

fjfaptanei ©t. Slnbrea* 6); c. bie «Sirdje 9Jîaierêca»»el 7j; d. bie

«Sabetle ©t. Wolfgang auf Soctenbalben, rootüber 3«8 bereit* bie

¦Saftensogtei batte; e. alle jäljrltajen 3eb«tcn ju «fjünenberg, grie*
fenebam, Sinbencbam, SjBijI, Stberfee, 9iumettifon, (Snifon unb

©t. Slnbrea*; f. alle anbern dlut}en, ©ülten unb ©ütec, fo ba*
benannte ©otteStjau* 3üridj »on jeljer »ou ber .Sirdje ju «Sam

roegen bafelbft innegebabt, mit allen ©eredjtigfetten tc., aucb fammt

ben Sefdjroerben, worunter „ber Slbtiffin in 3ürid; 6 S" Sialdjen

„unb 10 ©cbitl. Raffer jäljrtittj für 3iöteti."

') VIII. l. ©. 26 unb «Kote 67

2) Sin £of ju ©teinljufcn (Urt. Bon 1372 im ©tabtardj 3ugJ; ©üter ju
»aar (Urf. Uon 1313), unb ein £of ju (Sgere, laut Öffnung B. 3. 1407.

(SBergl. ©efdjtdjtfrb. VIII. 172.
3) Urf. bei 3auf I. 12 t..

*) Urf. im ©tabtardj. 3ug, nadj 3aBf (.1 145'» abgebrucft im ©efdjtdjtftb.
IX. 8.

s) ©tabtardjiB 3ug ; abgebr. ©cfdjidjtftb. V. 77—79.
6J Ueber biefe Saulanei f meine Sîlbljanblung tm ©efdjidjtèfrb. V. 50 ff.

7) 3n «Dcaiewcappel Ijatte bie «Jlbtei 3ürtd; einen eigenen SJlaitxt)oft rooju bai

Äicmen^olj geljörte. Urt. 1303 bei 3a»f (Mou. au«c«l. 190j, unb Bon

1436 im toefdjicTjttijrb. (V.293.)

ILS
so dürfte der Hof einen großen Theil dcr heutigen Gemeinden

Kam und Hünenberg umfaßt haben, Jn den Mittheilungen der

antiquarischen Gesellschaft in Zürich ^) wird die Vermuthung
ausgesprochen, daß der „Hof Cham die jetzigen Orrschaftcn dieses Na>

„mens, St. Wolfgang und die Umgegend, wohl bis Chamau hin"
umfaßt habe, da letztere Orte wenigstens fpätcr im Besitze der Abtei

erscheinen. Es waren jedoch in folgenden Jahrhunderten
verschiedene andere Güter auf dem Gebiete des heutigen Zug im Besitze

des Frauenmünfters, welche wahrscheinlich nicht zum Hofe Kam

gehörten. 2) Mit mehr Sicherheit können wir dasjenige dazu rechnen,

was in der Folge mit dem Patronatsrechte der Pfarrkirche
Kam an andere Besitzer übergieng. Dasselbe (jus pstronstus)
gelangte tauschweise zuerst (1244) ^) an Bischof Heinrich v,
Constanz, dann von dessen Nachfolger Eberhard (1271) ^) an die Propstei

in Zürich, welche es endlich (1477) an die Stadl Zug
verkaufte. Das Kaufsinftrument 5) zählt, als zum Patronatsrechte
gehörend, folgende Gegenstände auf: s. den Hof und Widem zu

Kam, wozu der Kirchensatz der Leutkirche daselbst gehörte; b. die

Caplanei St, Andreas «); o. die Kirche Maierscappel?); cl. die

Capelle St. Wolfgang auf Todtenhalden, worüber Zug bereits die

Kastenvogtei hatte; o. alle jährlichen Zehnten zu Hüncnbcrg, Fric-
sencham, Lindencham, Wyl, Bibersee, Rumcllikvn, Enikon und

St. Andreas; k. alle andern Nutzen, Gülten und Güter, fo das

benannte Gotteshaus Zürich von jeher von der Kirche zu Kam

wegen daselbst innegehabt, mit allen Gerechtigkeiten w., auch sammt

den Beschwerden, worunter „der Äbtissin in Zürich 6 A Balchen

„und 10 Schill. Haller jährlich für Röteli."

>) vnr, l. S. 26 und Note 67

2) Ein Hof zu Steinhusen <Urk. «on 1372 im Stadtarch Zug); Güter zu

Baar (Urk. von 1313), und ein Hof zu Egere, laut Öffnung «. I. 1407.

(Vergl, Geschichtfrd, VIU. 172.
»> Urk. bei Zapf I. 121,.

6) Urk. im Stadtarch. Zug, nach Zapf (I 145^ abgedruckt im Geschichtfrd,

IX, 8,
S) Stadlarchiv Zug; abgedr. Geschichtfrd. V. 77—79.
«) Ueber diese Caplanei s meine Abhandlung rm Geschichtsfrd. V, 5g ff.

Jn Maierscappel hatte die Abiei Zürich einen eigenen Maierhof, wozu das

Kiemen-Holz gehörte. Urk. 1303 bei Zapf sMou, »,,«e,i, 19«), uud von

1436 im Geschichtsfrd. (V.293.)
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6. 2ßenn roir nun bie urfürünglidje ©tellung «Sam* jur Slbtei

unb bem dieid)e in 93etradjtung jieben, fo roirb baSfelbe eine „curtis
indominicala" genannt S)iefe Senennung ftammt au* ber alaman*

nifd)en3eit, iu roeldjer gröfere berrfdtjaftlidje 33eftr)ungen mit Sanb unb
Seuten cuites - «fjöfe — genannt rourben. (Sine curtis indominicata

bief aber ein tjerrfttjaftücber ober föniglidjer «fjof, ber unmittelbar

unter bem Dbertjerrn (dominus) ftanb, roäljrenb anbere ©üter iljm
nur al* Seben angebörten, unb »on itjren unmittelbaren Sefifjem
erb* * unb fauf*roeife an anbere übergiengen. Sfarci) bie oftgebaebte

SSergabung rourbe alfo «Sam, roie eö biêtjer unter bem «Sönig ftanb,
unmittelbare* ©igentljum ber fönigtittjen 9ieid)*abtei, unb alle feine

Serooljner, greie roie «fjörige, traten unter ben ©djujj berfelben.

©ie, al* ©runbberrin, l*ef burdj faren SSogt (advocatus) einerfeit*
bie ©eridjtêbarfeit unter ben 3brigen ausüben, tljeil* biefelben ge*

genüber ben öffentlidjen S«tnbgeridjten »ertreten. l) ßwax betjauptet
©tablin (II, 87.), .ijilcigarb tjabe oon ibrem fönigtiajen SSater feine

©berberrlidjfeit über Siam erijalten, fonbern nur ben Slnfpruttj auf
3ctjnten unb ©efätte. Sltlein bie Unridjtigfeit biefer 33eljau»tung

muf ftd) fdjon au* ber SSergabungêurfunbe ergeben, in roeldjer nidjt
blof »on ©ütern aBer Slrt, fonbern audj bon eigenen Seuten (mancipiis

utriusque sexus et aetatis) bie Siebe ift; ferner* au* ber un*
tertbänigen ©tellung, roeldje äbnlidje anbere 93eftf)ungen ber näm*

lieben Slbtei gegenüber einnafnnen.2) î)ie ©eridjtêbarfeit (roenigften*
bie niebere) roetdje anfängltttj burdj roeltlidje 2?ögte ber Slbtei au**
geübt würbe, fonnte naaj unb nadj in ben erblichen 93eftf) gewiffer
abelidjer «fjäufer gefangen. SBirflicb finben roir in füätern Sabr*
bunberten bie ©eridjtôbarfeit über «Sam nidjt mebr unter ben 9ìedj*
ten ber graumünfterabtei, fonbem in ben «fjänben »erfdjiebener

weltlicber «fjerren, wie ber «fjerjoge »on Defterreidj, ber greiberren

X) SBergl SUcittbJg. b. antiq ©ef. I. eit. ©. 24—26.
2) 133 bürfte übrigem? fjier bai SMmlicfje gelten, wai in ben oft cit. SNirtfjlg.

(©. 26.) Bon bem „paçellus Uroniœ" gefagt roirb, bari niebt an einen an

fidj abgefdj [offenen Çanbeébejitf, fonbern an töniglidje ©efätte unb ©tunb*
eigentfjum gebadjt toerben muf, jtoifdjen roeldjem audj anbere«?, ntd-t to*

nigli.tet? ©ut, gelegen toar. ©o uertjält ti fidj toenigfrent? in ber golge
mit anbern Ortfdjaften unfereê ©ebiete«?, an roeldjen jwei uerdjrebenej

©runbbeweu einen f. g. îifngljof befajjcn, rote «Jcütjeim, ègre u &• m.

16«
6, Wenn wir nun die ursprüngliche Stellung Kams zur Abtei

und dem Reiche in Betrachtung ziehen, so wird dasselbe eine „ourtis
ivclominieuis" genannt Diese Benennung stammt aus der alamannischen

Zeit, in welcher größere herrschaftliche Besitzungen mit Land und
Leuten ourle» - Höfe - genannt wurden. Eine ourtis inclominiosls

hieß aber ein herrschaftlicher oder königlicher Hof, dcr unmittelbar

unter dem Oberherrn (àominus) stand, während andere Güter ihm

nur als Leheu angehörten, und von ihren unmittelbaren Besitzern

erbs - und kaufsweife an andere übergiengen. Durch die ostgedachte

Vergabung wurde also Kam, wie es bisher unter dem König stand,

unmittelbares Eigenthum der königlichen Reichsabtei, und alle seine

Bewohner, Freie wie Hörige, traten unter den Schutz derselben.

Sic, als Grundherrin, ließ durch ihren Vogt (sàvoostus) einerseits
die Gerichtsbarkeit unter den Ihrigen ausüben, theils dieselben

gegenüber den öffentlichen Landgerichten vertreten. Zwar behauptet

Stadlin (II. 87.), Hildigard habe von ihrem königlichen Vater keine

Oberherrlichkeit über Kam erhalten, sondern nur den Anspruch auf
Zehnten und Gefälle. Allein die Unrichtigkeit dieser Behauptung
muß sich schon aus der Vcrgabungsurkunde ergeben, in welcher nicht
bloß von Gütern aller Art, sondern auch von eigenen Leuten (msn-
eipii» utriusque «exus et setslis) die Rede ist; ferners aus der un-
terthänigen Stellung, welche ähnliche andere Besitzungen der

nämlichen Abtei gegenüber einnahmen. 2) Die Gerichtsbarkeit (wenigstens
die niedere) welche anfänglich durch weltliche Vögte der Abtei
ausgeübt wurde, konnte nach und nach in den erblichen Besitz gewisser

adelicher Häuser gelangen. Wirklich finden wir in spätern
Jahrhunderten die Gerichtsbarkeit über Kam nicht mehr untcr den Rechten

der Fraumünsterabtei, sondern in den Händen verschiedener

weltlicher Herren, wte der Herzoge von Oesterreich, der Freiherren

Y Vergl Mitthlg, d, antiq Ges, I. cit. S, 24—26,
s> Es dürfte übrigens hier das Nämliche gelten, was in den oft cit, Mitthlg.

(S 26.) von dem „pszrllus vronise" gesagt wird, da'! nicht an einen an

fich abgeschlossenen Landesbezirk, sondern qn königliche Gefälle und

Grundeigenthum gedacht werden muß, zwischen welchem auch anderes, nick t kö-

mgliä!cs Gut, gelegen war. So verhält es stch wenigstens in der Folge
mit andern Ortschaften unseres Gebietes, an welchen zwei rer'chiedenez

Grundhenen einen s, g. Dfnghof besaßen, wie Nüheim, Egre u «. m.



167

bon Stüffegg, »on ÏÏMbufen, beren Sebentrâger gtôftentbeil* bie

Slitter ». «fjünoberg roaren. *) SBon bera fônigliàjen SJiaierbof ber

Slbtei blieb nur ba* *ßatronat*redjt über bortige «Sirdjen unb Sa*

»eilen mit ben baju geborenben 3eb"ten unr" ©runbjfafen, welche

fpäter, wie oben erwäbnt, ebenfalf* »eräuffert rourben.

7. SBenn in unferer Urfunbe »on .Sirdjen, «fpäufern unb an*
bern ©ebäuben (ecclesiis, domibus, ceterisque edifieiis desuper

positis), »on bebautem Sanbe, (terris eultisj, »on SBiefen unb

Sßeioen (pratis, paseuis), »on Sßegen, Sluegängen unb Eingängen

(peruiis, exilibus et egressibus), gifdjereten (piseationibus) ubgl.
bie Siebe ift, fo läft biefe* auf eine jiemliaj »orgefdjrittene Gfaltur

be* 33oben* unb feiner SSeroobner fdjliefen, beren Segtnn fteb we'ä

ter al* bi* auf «Sari ben ©rofen jurüderftreden mufte. @* ift
übrigen* befannt, wie biefer «Saifer, unb jum Sljeil aucb frtoe

Siadjfofger Subwig ber Seutfdje unb «Sari ber 2)ide, bie Urbarma*

djung be* Sanbe* unb bie 33ilbung be* 93olfe* in «Sirdje unb ©djule
ftdj angelegen fein liefen, roie biefe bcrübmten gürften in bem be*

naajbarten ßüxid) ftdj gerne aufaietten, unb bort Senfmäler ibrer
Woblfaätigen SBirffamfeit jttrüdliefen 2j Sbnen mag aud) unfer
Sänbdjen einen Sbeit feiner früfjeften «Suftur »erbanfen. Die Sage

«Sam* in einer ebenen, frudjtbaren ©egenb, am Slu*fhiffe eine*

ftfdjreicben ©ee'ê, in ber SJÌitte jroifdjen ben frülroeroobnten Drten

ßuxid) unb Sucern, mattjt e* roaljrfdjeinltu«, baf e* eine ber erften

bebaufeten unb angebauten ©egencen unfet* «Santon* geroefen fei,

älter al* baè ©täbtajen 3«g felbft, ba* einer, freilidtj nidjt ju»er*

*) ©ie befaftm u. a. bie flametau unb ben flamertoalb ali ülfterlctjen ber

greien Bon ©ditoatjenberg, toeldje, rote bie uon günoberg, Seijenträger bet?

£aufe<? £ab«6utg*Ocfierreid) roaren. (SBergl. ©fdjtfrb. VIII. 171.)
2) ©. «Dìirtb/g. I. eit. Sot B. «Mita ©efdj ber fdjto. CStbg. I. IO. u. 11.

Sa». SJBcrbmiitler Memorab Tig. 1ò7 u. a. in. — flarl ber ©rofje foli
audj an bem 3ûcd)Cï'fi;eu ßljorljerrenftifte eine @d)ufe gegrünbet tjaben.

(Hottuij;.'!- «I. H.; Scliola Tiguriiiorum Carolina Tiguri 1664.) SJÎcbfi

biefem ©tifte roirften audj balb nadjljet anbere nal)e gelegene Stofter jur
SBilbung ber djrijîlidjen ©inrootjner unferer ©egenben. 2>ajj bie SBrinjeffm
SBerttja in flam fid) aufgebalten Ijabe, ifi auê bem SCatum ber oben anges

rufenen Urf. B. 877 jn fdjUefjen. (Sergi. «Dîitttjl l. eit ©eil. 11. ©. 13

SDie Segenbe uon bem 3lutentt)alte Söntgt? Subwig mit feinen Södjtem auf
bem ©djtoffe «Baibern am «libit«; vide ibid, S. 23.
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von Rüssegg, von Wolhufen, deren Lchenträger größtentheils die

Ritter v. Hünoberg waren, Von dem königlichen Maierhof der

Abtei blieb nur das Patronatsrecht über dortige Kirchen und

Capellen mit den dazu gehörenden Zehnten und Grundzinfen, welche

später, wie oben erwähnt, ebenfalls vcräussert wurden,
7. Wenn in unserer Urkunde von Kirchen, Häusern und

andern Gebäuden (eeeiesüs, clomibus, ceterisque euiiZeiis clesuper

positis), von bebautem Lande, (terris eultis), von Wiesen und

Weiden (prstis, ossein's), von Wegen, Ausgängen und Eingängen

(veruiis, exiiibus et e^ressibus), Fischereien (pisestionidus) udgl.
die Rede ist, so läßt dieses auf eine ziemlich vorgeschrittene Cultur
des Bodens und seiner Bewohner schließen, deren Beginn fich weiter

als bis auf Karl den Großen zurückerstrccken mußte. Es ift
übrigens bekannt, wie dieser Kaiser, und zum Theil auch seine

Nachfolger Ludwig der Teutsche und Karl der Dicke, die Urbarmachung

des Landes und die Bildung des Volkes in Kirche und Schule
sich angelegen sein ließen, wie diese berühmten Fürsten in dem

benachbarten Zürich sich gerne aufhielten, und dort Denkmäler ihrer

wohlthätigen Wirksamkeit zurückließen Ihnen mag auch unser
Ländchen einen Theil seiner frühesten Cultur verdanken. Die Lage

Kams in einer ebenen, fruchtbaren Gegend, am Ausflüsse eines

fischreichen See's, in der Mitte zwischen dcn frülwewohnten Orten

Zürich und Lueern, macht es wahrfcheinliÄ, daß es eine der ersten

behauseten und angebauten Gegenren unsers Kantons gewesen sei,

älter als das Städtchen Zug selbst, daS einer, freilich nicht zuver-

t) Sie besaßen u. a. die Kamerau und den Kamnwald als Akterlehen der

Freien von Schwarzenberg, welche >
wie die von Hünoberg, Lehenträger des

Hauses Habsburg-Ocsterreich waren. (Vergl. Gschtfrd. VIII. 171.)
2) S. Mitth'g, l. cit. Joh. v. Müller Gesch der schw, Eidg. I. 1«. u, 11.

Kap, Werdmiiller Nem«r»K rig. i»7 u. a. m, — Karl der Große soll

auch an dem Zürcherischen Chorherrenstifte eine Schule gegründet haben.

(H«it„>g,, >I, 8eI,»I» ^iguriooruiu O«,uU„» 'liguri 16S4.) Nkbst

diesem Stifte wirkten auch bald nachher andere nahe gelegene Klöster zur

Bildung der christlichen Einwohner unserer Gegenden, Daß die Prinzessin

Bertha in Kam sich aufgehalten habe, ist aus dem Datum der oben

angerufenen Urk. v. 877 zu schließen, (Vergi, Mitthl l, cit Beil. 11. S. 13

Die Legende von dem Aufenthalte Königs Ludwig mit seinen Töchtern auf
dem Schlosse Baldcrn am Albis; vicke ibick, S, 23.
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Iäffigen ©age jufolge, »on .Sam au* begrünbet rourbe. Stieben

«Sam (Chamum) erfduinen urfunblid) juetft diifd) (Rixa)i) unb Saar
(Barrum). 2)

808, IG Stprilö.
(@raat«?atd)iu 3ür'«t>) 3)

Jn nomine sanctae et indiuiduae trinitatis. Hludouicus diuina
fauente gratia rex: Si de rebus terrenis, quas diuina sumus largitale

consecuti, ad loca sanctorum ob diuinum amorem aliquid con-
ferimus, profuturum nobis esse ad sterne remunerationis premia
capessenda hoc, j liquido credimus. Quapropter comperiat omnium
fidelium sanclse dei ecclesiae nostrorumque praesentium scilicet et

futuioium industria, qualiter nos iuxta postulationem dilectissimae
filiae nostra: Hildigardse pro serenissimi Jmperatoris aui nostri Caroli
animas remedium, et prestantissimi Hlu- | douici augusti, domini

ac genitoris nostri, nec non et nostra sempiterna remuneratione,
ac coniugis prolisque nostrae carissima perpetua mercede curtem

nostram, quae uocatur chama consistens in ducatu alamannico. in

pago turgaugense. cum omnibus adiacen- | tiis uel appenditiis eius,
seu in diuersis functionibus id est curtem indominicatam cum

ecclesiis, domibus, ceterisque edifìciis desuper positis mancipiis
utriusque sexus et œtatis terris cultis et incultis siluis pratis.
pascuis aquis piscationibus uelj piscaloribus aquarumque decur-
sibus ibi' adiacentiis peruiis exitibus et egressibus quesitis et

inquirendis cum uniuuersis censibus, qui ad ipsam curtem pertinent,
et diuersis redibitionibus uel quidquid in eisdem locis nostri iuris

*) SJtrfdj fömmt meinet? Sffiijfent? juerft Bor in ber ©tiftungt?urfunbe bti fllo*
ften? foppet Bom 3. 1185. (©. &. SDietjev«? SaBBel. SHegeft. 1.)

2) SJUdj ©tablin (III. 133.) finben ftdj bie erfien ©uuren Bon SSnar in ben

Seiten ßarlt? bee? flabjen, ber bie bortige flirdje, an ber ©tette einer

fieincm, erbaut tjaben folt Stm flirdjcnBottate fielje bie 3afjre>?jal)l

«CCCI.XXV1 — llebrigené folgte Subroig bein Seutfdjen (f 876) in
Sllamanmcn nidjt fein ©tiefbruber, fonbern fein britter ©oljn flarl ber Tiefe

nadj. — Urfunblidj erfdjeint 23aar 1045 in einem SCiplom be« römifdjen
Könige? ^cinrietj. (©tabi. I. cit. nadj ïfdjubi.) 3n einer Urfunbe uom
6 OJiai 1234 tjeifjt e«? Barro (©taatëarcljiu 3üridj.J

3) Dai Original mijjt 17" £ötje, 21" «Breite.
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lässigen Sage zufolge, von Kam aus begründet wurde. Neben

Kam (Obsmum) erscheinen urkundlich zuerst Risch (Kixs) und Baar
(Ssrrum) 2)

863, 16 Aprils.
(Siaatsarchiv Zürich,) 2)

^ln nomine ssnotsz et inàiuiàuss trinitstis. llluàouious àiuins
ksuente grstis rex: 8i àe rebus terreni», quss àiuins sumus Isr^i-
tste eonseouti. u,i loes ssnetorum ob divinum smorem sliquià oon-
terimus, prokuturum nobis esse sà «terne remunerstionis promis
espessenàs Koo

^ liquido ereàimus. iJuspropter comperisi omnium
liàelium ssnoise àei eeelesise nostrorumque prsesenlium seilieet et

futurorum inàustris, qusliter oo» iuxts postulstionem àileclissims;
bliss nostra lliiciiAsràss pro serenissimi imperstoris sui nostri tüsroli
snimss remeàium, et prostsntissimi lllu- s àouiei subisti, àomini

so Asnitoris nostri, neo non et nostrs sempiterna remunerations,
se enniuM» prolisque nostrss osrissimss perpetua mercecle eurtem

nostrsm, quss uoestur obsms, oonsistsns in àuostu slsmsnnioo. in

PSA0 tur^su^ense. eum omnibus soisoen- j liis uel sppenàitiis eiu»,
seu in àiuersis kunotionibus ià est eurtem inàominiostsm eum ee-
elesiis, àomibus^ eeterisque eàilìoiis àesuper positis msneipiis
utriusque sexus et sststis terris eultis et iueultis siluis prstis.
psseuis squis pisestionidus uel ^ piscsioribu» squsrumque àeeur-
sibus idi' sàiscentiis peruiis exitibu» et «Krossibus quesitis et

inquirenàis eum uniuuei kis eensibus, qui sà ipssm eurlem pertinent,
et àiuersis reàibilionibus uel quiàquià in eisàem Ioois nostri iuris

«1 Risch kömmt meines Wissens zuerst vor in der Stiftungsurkunde des Klo¬

sters Cappel vom I. i18S, (S, G. Meyers Cappel. Regest. 1.)
2) Nach Stadl!» (III. 133.) finden sich die ersten Spuren von Baar in den

Zeiten Karls des Kahlen, der die dortige Kirche, an der Stelle einer

kleinern, erbaut haben soll Am Kirchcnportale stehe die Jahreszahl
l><2l)i)r.XXVI, — Uebrigens folgte Ludwig dem Teutschen (s- 876) in
Alamannien nicht sein Stiefbruder, sondern sein dritter Sohn Karl dcr Dicke

nach. — Urkundlich erscheint Baar 1045 in einem Diplom des römischen

Königs Heinrich. (Stadl, l, cit. nach Tschudi,) Jn einer Urkunde vom
6 Mai 1234 heißt cs li^r« (Staatsarchiv Zürich,)

«) Das Original mißt 17" Höhe, LI" Breite.
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atque possessionis in re ') pro- | prietatis est, et ad nostrum opus
instanti tempore pertinere uidetur tfltum et integrum ad monasterium

nostrum tradimus quod situm est in uico turegum ubi sanctus

felix et saneta régula martyres Christi corpore quieseunt. Quod
uidelicet ea rationis tenore I placuit nobis hoc agendum ut ab hac

die et deineeps in posterum ibidem omni tempore sanctimonialium
feminarum sub regulari norma degentium uita conuersatioque
monasterialis monachico eultu instituta celebretur, et libentius propter
huius loci sup - | plernentum a nobis iam predictis martyribus
dedita 2) dei famulatus illic exhibeatur ac pro nostrae deditorumque

nostrorumque omnium mercedis augmento diligentius domini mise-
ricordiee et uberius exorentur. Et ut haec auetoritas nostrae largitio-
nis atque confirmationis firmior | habeatur, et per futura tempora a

eunetis fidelibus sanctae dei ecclesiae, nostrisque praesentibus et futuris

uerius credatur, seu diligentius obseruetur manu propria nostra
siibter eam firmauimus, et anuli nostri impressione adsignari iussimus.

Signum
subdiaconus

(©djreibjei ¦¦

po
* maan JtU a&fira

« hludouuici serenissimi regis hadelnus 3)

ad uicem uuitgarii cancellarli recognoui.

eben) (L. S.)

Data XVI. kal. mai. Anno XXVI regni hludouuici serenissimi

regis in orientali francia regnante. Jndictione VI. Actum in uilla
franchonofurt palatio regio, in dei nomine féliciter amen. 4)

1) Sic, nidjt „j«re", rote Bermutljet Würbe ; benn quidquid juris .injure
tourbe tautclogifdj Hingen ; jubem roirb im fanonifdien SRedjte ein jus in
re Bon einem jus ad rem untetfdjteben. Stier nämltdje «21u«?brucf fömmt
audj m ber analogen Urfunbe Bon 853 uor. (SBergl. «Better unb Sßelte

flirdjenler. V. 934.)
2) Sic gür d.ditorum Iefen Stnbere debitorum. «Wir fdjeint bat? etftere bem

©inne entfuredjenber : dediti Slngeljöttge, Untertljanen.
3) ©o Iefe i dj. Slnbere Iefen „Hadebertus."
4) SCen getreueften Slbbrucf, ben idj fenne, fjat bte anttguarifdje ©efeUfdjaft

uon Süt'd) iu itjren Sffiittbeilungen (iöb. VIII. Seil. ©. 6.) gebradjt. Stn*

bere Slbbrüde nnb ilus?jüge ftnb ebenbott (@. 7.) citivi, ©tatt „Stadtmanu"
roirb roobl Stadiin ju Iefen fein.

Itt»
stque possessioni» in re pro- ^ prielstis est, et sà nostrum «pus
instanti tempore pertinere uiàetur, totum et integrum no? monsste-
rium nostrum trsàimus quoà situm est in uico turegum ubi ssne-
lus kelix et semel» reguls martyres OKristi corpore quiesount. iJuock

viàelieet es, rstionis tenore I plscuit vobis Koo sgenàum ut sb bse

àie et àeineeps in posterum ibiàem omni tempore ssnotimonislium
keminsrum sub regulsri norms àegenlivm uits eonuersstioque mo-
nssterislis mvnsekico eultu instituts celebretur, et libentius propter
Kuius loo! sup - ^ plementum s nobis ism preàietis msrtvribus àe-
àits 2) àei tsmulstus illic exkibestur sc pro nostrss àeàitornmque

nostrorumque omnium meroeàis sugmento àiligentiu» àomini mise-
riooràiss et uberius exorentur l?t ut Ksse sucloritss nostrss Isrgitio-
nis stque eonlirmstionis lirmior ^ Ksbestur, et per kuturs tempora s

cunctis liàelidus ssnctss àei ecclesiss, noslrisque prsesentibus et kutu-
ris »eriu« creàstur, seu àiligentius obseruetur msnu propria nostrs
«ubler eam lirmauimus, et snuli nostri impressione sàsignsri iussimus.

LigNUM

subàiseonus

(Schreibzci -

I)c>
« Kluàouuiei serenissimi regis Ksàelnus

sà uicem uuitgsrii esncellsrii reeognoui.

chen) (I.. 8.)

vsts XVI. Ksl. msi. ^nvo XXVI regni Klucionuici serenissimi

regis in orientali krsnois regnsnte. inàictione VI. ^otum in uills
krsnokonokurt pslstio regio, in àei nomine kelieiter smen. 4)

^> 8ie, nicht „zure". wie vermuthet wurde; denn auiàuuick juris .injure
würde tautologisch klingen; zudem wird im kanonischen Rechte ein jus in
re «on einem jus sà rem unterschieden. Der nämliche Ausdruck kömmi

auch iu der analogen Urkunde «on 8S3 vor. (Vergl. Wetzer und Welte

Kirchcnlez. V. 934.)
2, Sie Für ,l'<l!t«runi lesen Andere «Vbiwrum. Mir scheint das ersten dem

Sinne entsprechender: <ie<i,ti Angehörige, Unterthanen.
2) So lese i ch. Andere lesen „N«<iebertus."
s) Den gemuesten Abdruck, den ich kenne, hat die antiquarische Gesellschaft

von Zürich in ihren Mittheilungen (Bd. Vili, Beil. S. ö.i gebracht.
Andere Abdrücke und Auszuge stnd ebendort (S. 7.) ciiirt. Statt ,,«i»,It,n»,»>"
wird wohl Swckiin zu lesen sein.
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